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zum Inhalt

in teil II von
alfred k. treml

einleitende bemerkunqen zu einer theorie
struktureller erziehunq

wird an einem konkreten Beispiel aus dem all-
tag gezeigt, wie und mit welchen konsequenzen
man mit dieser theorie arbeiten kann*.

UI-.2--.JI

ein weiteres praktische beispiel (wenn man so
will)für eine alternative strukturelle erzie-
hung wird in dem folgenden beitrag gegeben:

gerhard und heidi blum

klndererziehunq im alternativen Projekt s. 16ü 19

unter dem titel

||pädagogische folterforschunq

werden anschließend ein paar provozierende
thesen zur diskussion gestellt.

s. 20 - 22

zum ersten, aber nicht zum letzten mal findet
sich ein comic im heft:.

knoblauchs kolleq, 1. stunde||prof. s. 23

es folgen jetzt:
gustav heinzmann
erziehunq bei den primitivenI! 24 - 29

~

|s.
ein blick auf die erZiehung in wildbeuter-

und von
häuptling Seattle

kulturen

ii das ende des lebens und der beginn des
s. 30 - 32Überlebens

- der historische text einer 1855 gehaltenen
rede. in einem

nachwort(des Schriftleiters) s. 33 - 39

werden diese beiden beitrage unter der frage-
stellung interpretiert: was müssen und können
wir (im sinne einer "umgedrehten" entwicklungs-
hilfe) von "primitiven" entwicklungsmodellen
lernen?

auf den nächsten seiten finden sich viele

II 40 54]rezensionen s•
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vorgestellt und besprochen werden 2 didaktische
Veröffentlichungen:

- seiffert: Pädagogik der sensitivierung

- gabler: Öffentlichkeitsarbeit dritte weit in
Schweden, der niederlande und Österreich

sowie neue Unterrichtsmaterialien:

(s. 40 f.)
(s. 42)

(s. 43)
brot für die weit: aktion e: einfacher leben (s. 44)

(a. 45)
- alex et al: arbeit und reichtum

- dt. welthungerhilfe: vörrang für nahrung

- siebert: bi l dgeschichter. über armut, zwang
und befreiung

- zimmermann: der imperialismus

- bmz: Unterrichtseinheit entwicklungspolitik

- helbig: lernfeld dritte weit

(s.46)
(s. 47)
(s.46 f.)
(s.50 ff.)

eine neue, regelmäßig erscheinende rubrik

||informationsmarkt für enbwicklunqspädagogen [s. 55 ff.
rundet schließlich dieses 2. heft ab.

last not least

danken wir der "aktion selbstbesteuerung"(asb) für ihren
einmaligen Zuschuß über dm 300,00. dieses geld - im üb-
rigen die einzige finanzielle fremdhilfe - wurde dazu ver-
wendet, jene hefte zusätzlich drucken zu lassen, die wir
als kostenlose Probeexemplare zur Werbung verschickten,
die asb (geschäftssteile: 7 Stuttgart 1, blumenstr. 38)
fördert mit geldern, die von ihren mitgliedern als frei-
willige entwicklungssteuer gezahlt werden, entwicklungs-projekte nicht nur in der 3. weit, sondern auch und im
besonderen bei uns in europa.
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Gerhard und Heidi Blum

KINDERERZIEHUNG IM ALTERNATIVEN PROJEKT

Der Hintergrund nachfolgender Gedanken ist die kritische -und auch besorgte-Beobachtung gängiger Erziehungspraxis in
Kleinfamilie, Schule und Berufserziehung, gesehen mit den
Augen von Eltern zweier Kinder(13 + 11)» Sozialpädagogen
mit Heimpraxis und •- wie wir meinen - auch mit den Augen
politisch wacher Bürger- Den Leser bitten wir, an diese Über-legungen weder den Maßstab wissenschaftlicher Abgeklärtheit
noch den des Vollzugs der Theorie in der Praxis anzulegen,
sondern einfach sie als Beitrag, vielleicht als Anstoß von
Menschen anzusehen, die gerade auf dem Weg von der Theorie
zur Praxis sind.
K r i t e r i e n für die humane und im Blick auf Indivi-duum und Gesellschaft verantwortliche Erziehung sind für uns
primär
a. die freie Entwicklung und Entfaltung des Kindes aus der

Basis der Geborgenheit heraus,
b. die Förderung solidarischen Verhaltens und der Fähigkeit

zum Leben in der Gemeinschaft und
c/das Vorhandensein von selbstverständlichen Lernbereichen
("Strukturelle Erziehung"), die a. und b. gleicherweise
möglich sein lassen.

Die gängige Erziehungspraxis reicht nun u.E. für die Be-friedigung der genannten Kriterien bei weitem nicht nur nicht
aus, sondern behindert oft in unverantwortlicher Weise sowohl
die Entwicklung und Entfaltung, als auch(und vor allem)die
Förderung von Solidarität. Überforderte "natürliche" Lern-strukturen wie die Familie, die Einrichtung von Erziehungs-institutionen und professionellen Erziehungsberufen ver-hindern eine selbstverständliche strukturelle Erziehung zu-gunsten der aufgesetzten intentionalen Erziehungspraxis.
Die Erziehungspraxis in der K l e i n f a m i l i e
orientiert sich in letzter Zeit zwar wieder stärker an den
Werten Geborgenheit und Entfaltung, jedenfalls vermehrt in
der Mittel- und Oberschicht, jedoch vielfach schon im Blick
auf die Bewältigung späteren Leistungs- und Normendrucks.
Doch wird dieses im Grunde positive Verhalten durch die
Kleinfamilienstruktur(Abhängigkeit von zwei oder nur einerBezugsperson, Erschütterungsanfälligkeit durch menschliche
Defizite wie Aggression, Bezugskrisen oder auch Scheidungetc. sowie durch gesellschaftliche Gegebenheiten wie Eigen-tumspraxis, Zwang zum Verkauf von Arbeitskraft, Arbeitslosig-keit, Stress etc.) stark eingeschränkt wenn nicht gar auf-gehoben.Die öffentliche Erziehung in Kindergarten, Schuleund Ausbildung mit besoldeten und kündbaren Erziehungs- undLehrpersonen und mit vorgegebenen Erziehungszielen erziehtbekanntermaßen mehr zum Konkurrenten und zum Erfolg(bzw.zum prädestinierten Mißerfolg) als zu Entfaltung und Soli-darität.
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Nicht “besser sieht es mit der G r u p p e n e r z i e h u i)g
aus.Hier ist vor allem die Erziehung im Heim gemeint. Abge-sehen von den bereits vorgegebenen Defiziten der Kinder ver-hindert auch hier die professionelle Erziehung mit Schicht-betrieb, Kündbarkeit, Gruppenwechsel und totaler Organisation,
mindestens im großen Erziehungsbetrieb, die Erfüllung der
genannten Kriterien.Ergebnisse sind meist Unselbständigkeit,
Bezugsunfähigkeit zu Menschen, Tieren und Land sowie mangelndes
Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber Natur und Zukunft, wobei
Letzteres wohl auf die Mehrheit der Menschen unserer Zeit zu-trifft.
Teilweise auszunehmen ist in dieser Kritik wohl die Erziehung
in familienähnlichen Kleingruppen, die jedoch noch Ausnahme-charakter haben und - gemessen an den u.g. Zielen und Inhalten
einer alternativen Erziehung - andere Defizite aufweisen.
Unsere Vorstellung einer KindererZiehung im alternativen
Projekt versucht, durch Veränderung der Umwelt in Verbindung
mit einem wachsenden Bewußtsein und wirklich gezogenen Konse-quenzen der "Menschwerdung" des Kindes und der Zukunft unserer
Welt gerechter zu werden. Grundlage ist das alternative Pro-jekt, Erziehung ist selbstverständlicher Teil. In der Ver-änderung der "Erzieher" liegt die Basis für die Veränderung
der Erziehung. Allein schon das Bemühen um eine Veränderung
ist Bestandteil einer erstrebten neuen Entwicklung.
Z i e l e unserer Bestrebungen sind
a. eine geistige Basis für unser Leben und unsere Zukunft

zu schaffen, die auf veränderter Wertsetzung beruht,
b.Formen zwischenmenschlichen Zusammenlebens und sozialen

Verhaltens zu versuchen, die geeignet sind, eine neue Ent-wicklung zu ermöglichen,
c. durch politisches und oekonomisch/oekologisches Bewußt-sein und daraus folgenden Handlungsweisen gesellschaftliche

Veränderungen zu fördern.
Stichwortartig sollen die J n h a 1 t e
alternativen Lebensweise genannt werden:
Zur_indiyiduellen_und_strukturellen_Entwicklung:
Entgegen der Verarmung gegenwärtigen sozialen Lebens wollen
wir in einer Gemeinschaft leben, miteinander arbeiten und an
einer gemeinsamen Zukunft bauen.
Entgegen zunehmender Einflußlosigkeit und Undurchschaubarkeit
wollen wir Selbst- und Mitbestimmung am Überschaubaren Projekt
praktizieren(und von Kindern praktizieren lassen).
Entgegen Wettbewerb und Gewinnsucht soll Solidarität, Rück-sicht und Nachsicht gefördert werden.
Nicht trennender Dogmatismus, sondern Kritik, die sich an"der
Sache orientiert und die nicht den Menschen verletzt und nieder-lagefreie Konfliktlösung soll geübt werden.
Der Versuch einer gemeinschaftlichen Lebensform soll die
Chancen sinnerfüllten Lebens bei Entfaltung von individuellen
Fähigkeiten und solidarischen Verhaltens erhöhen.

einer vorstellbaren
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Zur politischen und oekonoaisehen Grundlage
Entgegen dem Wahn weiterer Konsumsteigerung wollen wir in
annähernder Solidarität mit den Armen unsere materiellen
Ansprüche senken, Energie einsparen und keine kapitalinten-sive Technologie verwenden.
Entgegen der Entwicklung industrieller Systeme mit Zentralis-mus und Bereichssplitterung wollen wir überschaubare und ein-sichtige Arbeitsbereiche schaffen, verbunden mit möglichst
großer Unabhängigkeit durch Selbstversorgung, Selbsthilfewerk-stätten und Dienstleistungen..
Vir sehen die Gefahr weltweiter oekologischer Zusammenbrüche
mit katastrophalen Auswirkungen. Das Überleben in humaner Form
und die Erhaltung der Natur, von der wir leben, ist bedroht.
Wir wollen deshalb durch individuelle Verhaltensänderung und
politisches Handeln glaubhafte Alternativen aufzeigen.

Im Vollzug alternativen Lebens geschieht Erziehung. Die an-gedeuteten Inhalte haben ihre theoretische BasLs im "Reutlinger
Manifest”, einer Schrift für entwicklungspolitische Gruppen
und im davon abgeleiteten "Reutlinger Gruppenprojekt”,>das mehr
auf das konkrete Vorhaben eingeht. Beide Schriften können bei
Interesse angefordert werden.
Wenn wir beabsichtigen, unsere Vorstellungen in der Form einer
Gruppengemeinschaft auf dem Land zu verwirklichen, so ist dies
einer unter anderen möglichen Wegen. Im Erwerb eines landwirt-
schaftlichen Anwesens, das wir baldmöglichst in Gemeineigentum
überführen wollen, hoffen wir mit Land- und Gartenbau, mit Tier-
haltung und Selbsthilfewerkstätten bei größtmöglicher Unab-hängigkeit den Rahmen für ein Leben in Gemeinschaft zu schaffen,
das der Verwirklichung o.g. Ziele dienlich ist.
Diese Gemeinschaft soll als tragende Gruppe auf Dauer, wenn
möglich als Lebensgemeinschaft angelegt sein. Ein Kreis von
Freunden und Förderern, die nicht selber im Projekt leben
wollen odei* können, soll die Grundlage verstärken, soll mit-denken und an den Erfahrungen teilhaben. Die tragende Gruppe
kann so mit Hilfe des Freundeskreises fähig werden, Hilfe-bedürftige in einem gesunden Verhältnis zur Gruppe, bei Kindern
also zu der Anzahl der Erwachsenen und den vorhandenen Kindern,
einzugliedern. Jede Einseitigkeit von Altersgruppen und Schädi-
gungsarten ist zu vermeiden.
Kindererziehung in alternativen Projekt kann weder als Job
noch als professionelle Tätigkeit ausgeübt werden* sondern
ist mehr oder weniger bewußter Teil ganzheitlichen Lebens.
Kinder sind Gruppenmitglieder, nicht Objekte. Sie sind in die
Gruppe für immer oder auf Zeit aufgenommen, integriert oder
in sie hineinwachsend. Dies hindert nicht die Benennung von
Erziehungspersonen. Die Zuständigkeit und Verantwortlichkeit
von Gruppenmitgliedern, die durch berufliche und persönliche
Qualifikation gegenüber den Ämtern legitimiert sind, ist
(noch)zeitbedingte Voraussetzung für die Durchführung von
MErziehung”. Bescheinigte fachliche Berechtigung schützt
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vor administrativem, mit dem Anspruch pädagogischer Zu-
ständigkeit versehenen Eingriffen von "Erziehungsbehörden"-
Bei aller Unabhängigkeit und u.U. nötiger Kompromisslosig-
keit der Projektkonzeption ist es sinnvoll und notwendig,
auch nach außen Regeln einzuhalten und durchsichtig zu sein.
Nicht im Kampf gegen Behörden und Erlasse, sondern im ge-
duldigen, in der Sache unnachgiebigen Agieren kann eine ge-
sellschaftlich multiplikatorische Wirkung erreicht werden.
Selbstverständlich ist, daß da3 Projekt nicht von "Erziehungs-
geldern'1 leben darf. Im Bemühen um größtmögliche Autonomie
können öffentliche Gelder niemals Grundlage, immer nur Er-
gänzung sein. Die oekonomische Grundlage des Projekts liegt
in der Produktion von Waren und im Angebot von Dienstleis-
tungen, nur soweit nötig im Verkauf von Arbeitskraft und
in der Bezahlung von "erzieherischer Arbeit” »

In diese - freiwillige - Abhängigkeit von der Produktion
im Projekt und in die Diskussionen um finanzielle Unab-
hängigkeit sind die Kinder nach Vermögen einzubeziehen,
nicht aus pädagogischen Gründen, sondern weil sie selbst-
verständlich auch in diesem Struktur- und Lernbereich dazu
gehören.
Daß die Verwirklichung eines alternativen Lebensstiles im
oben beschriebenen Sinn, sowohl was den Rahmen als auch was
die Gemeinschaft betrifft, nicht leicht ist, wissen wir aus
Erfahrung. Ein Vorhaben, das sich mehr und mehr als eine
mögliche und notwendige Alternative zur üblichen Lebens- und
Erziehungsform erweist, sollte auch bei Schwierigkeiten und
Rückschlägen nicht einfach aufgegeben werden.

!

Internationale Konferenz
Berlin 23. - 26. November 1978

Bedingungen des Lebens in der Zukunft und ihre Folgen für die Erziehung
Als Veranstalter laden ein

Gesellschaft für.Zukunftsfragen e.V.
Fachbereich 2 - Gesellschafts- und Planungswissenschaften

der Technischen Universität Berlin
Auskünfte und Anmeldung: Gesellschaft für Zukunftsfragen,
straße 15, 10G0 Berlin 12

Giesebrecht

Wohin steuert dasRaumschiff Erde?DasProblemderzuknappen
Rohstoffvorräte für die wachsende Weltbevölkerung und fürviele
zukünftigen Generationen ist nach wie vor ungelöst. Das Wett-
rüsten zwischen West und Ost nimmt kein Ende. Ebenso nicht
die Ausbeutung der armenLänder durch die reichen.
Die Industrialisierung und der Verstädterungsprozeß schreiten
fort, obwohl sie in den Industrienationen längst den Gipfel des
Wünschbaren überschritten haben und daher heute mehr Pro-
bleme schaffen als lösen. Zunehmende Kriminalität und Sucht-
problematik,überfüllte psychiatrische Anstalten und organisier-
ter Bandenterror zeigen dies überdeutlich.
Der Mensch, einst zum Herrn über die Erde eingesetzt, ist nicht
mehrHerrQberdievonihmgeschaffenenpolitischen,wirtschaft-
lichen und technologischen Systeme, sondern deren Knecht.
Wie ist das ztf ändern? Welches sind die Alternativen? Wie sind
sie durchzusetzen? Ein Team von TU-Wissenschaftlem (Robert
Jungk, Klaus Döring, H. J. Stegemann, H. J. Harloff) haben
Experten aus aller Welt geladen, diesen Problemkreis zu disku-

tieren. Im Zentrum werden folgende Fragen stehen: Was muß in
den industrialisierten Ländern geschehen? Was können wir in
West-EuropaundspeziellinderBundesrepubliktun?Wiemüssen
wir - hier und heute beginnend - unsere Gesllschaft über ent-
sprechendeErziehungsprozesse zuändemversuchen?Welchen
Beitrag können (kleine) Gruppen oder kann der Einzeln^leisten?
Es ist NICHT daran gedacht, eine REIN WISSENSCHAFTLICHE
TAGUNG durchzuführen, deren praktische Auswirkungen inder
Regel gering sind. Vielmehr werden Theorie und Praxis im
Wechselbezug stehen. Modelle alternativen gesellschaftlichen
Zusammenlebens und alternativer Erziehung werden vielerorts
schon ausprobiert. Teilnehmer an solchen Modellen, Vertreter
aus Bürgerinitiativen, Landkommunen und Alternativer Schule,
sind im Programm vertreten und werden über ihre Ziele und
Schwierigkeitenberichten.Schließlich werden führendePolitiker,
Vertreter der christlichen Kirchen und des Buddhismus aus
ihrer Sicht Stellung beziehen.


